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v i in der Stadt für Abholer monatlich 175 Mk.ezugspre 5 durch Boten bezogen monatlich 180 Mk., bei
Poſtbezug monatlich 180 Mk. Erſcheint werktäglich nachmit-tags. i einummer 8 Mk., Sonnabends 10 Mk. Alle Preiſe

eibleibend. Poſtſcheckkonto: Amt Leipzig Nr. 16 654. Ge-
chäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zuſendungen

wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Her

mit Amtlichen
Ur. L74.

Die Miniſterliſte,
Verlin, 22. November. Heute nacht kurz nach 12 Uhr

wurde an amtlicher Stelle folgende Mini ſterliſte be-
kanntgegeben:

Reichskanzler: Dr. Cuno,
Aeußeres: von Roſenberg,
Fuſtizminiſter und Bizekanzler: Dr. Heinze,
Finanzen: Dr. Hermes (Ztr.),
Fnneres: Oeſer (Tem.),
Wirtſchaft: Dr. Becker- Heſſen (Dt. Vpt.),
Arbeit: Dr. Brauns (Ztr.),
Ernährung: Dr. Müller-Vonn (Zir.),
Verkehr: Groe ner,
Poſt: Stingl (Vay. Vpt.),
Schatz: Dr. Albert,
Reichswehr: Dr. Geßler,
Staatsſekretär der Reichskanzlei: Ha mm (Dem.),
Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium: Dr.

Brandt (Dem.).
Einige Zeit darauf wurde dieſe Liſte jedoch von halb-

amtlicher Seite als noch nicht in allen Punkten richtig
bezeichnet. Es verlautet, daß die Verhandlungen wieder auf
enommen wurden, da im letzten Augenblick die Beſetzung
er Miniſterien des Aeußeren und des Jnnern unbeſtimmt

geworden war.
Oeſer (Dem.) hat inzwiſchen ſeine Bereitwilligkeit

5 Uebernahme des Reichsinnen miniſteriums er-
lärt, ſodaß nur noch das Außenminiſterium vakant iſt,

über deſſen Beſetzung jedoch noch am Mittwoch abend die
Verhandlungen zum Abſchluß kommen dürften.

Der genannte Außenmtiniſter, von Roſenberg, war
bisher Geſandter in Kopenhagen.

4

Heute erſte Kabinettsſitzung.
Berlin, 23. November. Jm Laufe des heutigen Donners-

tag wird die neue Reichsregierung wahrſcheinlich zu ihrer
erſten Kabinettsſitzung zuſammentreten, um über
die Regierungserklärung zu beraten. Die Regierungser-
klärung wird ſich im allgemeinen auf der letzten Note
an die Reparationskommiſſion aufbauen. Die
Abgabe der Regierungserklärung im Reichstage erfolgt am

reitag Nachmittag um 2 Uhr. Der Reichstagspräſident
at den Abgeordneten telegraphiſch Mitteilung von dieſer

Abſicht der Regierung machen laſſen. Jn der am Donnerstag
Nachmittag um 5 Uhr beginnenden Plenarſitzung des Reichs
tags werden die Beſprechungen über die Geſchäftsordnung
weitergeführt werden.

Die Verabſchirdung des Kabinetts Wirths.
Berlin, 23. November. Am Bußtag Nachmittag um

5 Uhr fand eine gemeinſame Sitzung des alten und des
neuen Kabinetts ſtatt, in der Dr. Wirth eine Abſchieds-
anſprache im Namen des ſcheidenden Kabinetts hielt. Reichs
kanzler Dr. Cuno antwortete kurz und drückte den Dank
des Vaterlandes an die ſcheidenden Männer für ihre uner-
wüdliche Arbeit aus.

Die Berliner Preſſe über die neuen Männer.
Das nunmehr endgiltig feſtſtehende Kabinett Cuno

findet ſowohl hinſichtlich ſeiner Tendenz als auch hinſichtlich
ſeiner Zuſammenſetzung die Zuſtimmung des „Lokolanz.“
Ueber den neuen Kanzler ſchreibt das Blatt: Ein Nichtparlamentarier, geſchult in der Laufbahn des deutſchen
Beamten alten Schlages und königlichen Kaufmanns, zugleich
ein Mann, dem ſtaatsmänniſche Eigenſchaften nachgerühmt
werden, der von der deutſchen Wirtſchaft als einer der
ihrigen freudig begrüßt wird. Von der ihm erteilten Frei-

it bei der Kabinettsbildung hat er, wie ſeine Miniſter
ſte zeigt, einen Gebrauch gemacht, ber ſich immerhin

ehen laſſen kann. Er zählt Miniſter aus dem Zentrum,
en Demokraten und der Deutſchen Volkspartei zu ſeinen

Mitarbeitern, daneben Beamte, die ſchon auf ein ſtattliches
Lebenswerk hinweiſen können. Beſonders begrüßt das Blatt
die Ernennung des früheren heſſiſchen Finanzminiſters Dr.
Becker zum Reichswirtſchaftsminiſter. Dr. Becker ſer ſeine
Eigenſchaft als er rrgg Fachmann auf dem Gebiet
der Finanzen und der Wirtſchaft nicht zu beſtreiten. Das
e T.“ ſieht in der Ernennung Oeſers zum Reichsminiſter
es Jnnern inen großen Vorteil für das Kabinett Cuno und

ſchreibt: Das Reichsminiſterium des Jnnern verlangt einen
Mann der die zahlreichen gerade jetzt geknüpften Fäden der
Geſetzgebun und Verwaltungsmaßnahmen zum Schutze
der Republik fortſetzt, der insbeſondere dafür ſorgen kann,
daß die im Intereſſe der deutſchen Einheit notwendige
Harmonie mit den Ländern, in deren Regierungen die So-
zialdemokratie ſitzt, aufrechterhalten bleibt. Oeſer iſt eine
ausgeprägte Perſönlichkeit, die ſich auch innerhalb der Ge-
Brrr des Kabinetts Geltung verſchaffen wird. Er

deutet endlich als hervorragender Wirtſchaftskenner ein
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Donnerstag, den 23. November 1922.

eichskabinett.
Heſſen, der die äußerſte Rechte des Kabinetts bildet.
Auch der „Vorwärts“ nennt Oeſer einen ehrlichen Re-
publikaner. Das Blatt ſchreibt dann weiter im Anſchluß
an längere Ausführungen über die von dem Blatt be
hauptete kapitaliſtiſche Einſtellung des neuen Reichswirt-
ſchaftsminiſters Becker: Wir haben alle Veranlaſſung
eine Schwenkung der Wirtſchaftspolitik zu befürchten. Wir
warnen. Die unerträgliche Teuerung hat die Geduld der
Maſſen auf die ſchwerſte Probe geſtellt. Den Preiſen Halt
zu gebieten und alle Mittel in Bewegung zu ſetzen, um
wieder zu ſtabilen Verhältniſſen zu kommen. muß Aufgabe
jeder verantwortlichen Regierung ſein, aber ſie wird an dem
Widerſtand der Arbriterſchaft ſcheitern.

a

PBer Wiederherſteltungsgusſchuß meldet ſich.
Paris, 23. November. Nach dem „Temps“ wird die

Reparationskommiſſion nunmehr nach der Bildung des Mi-
niſteriums Cuno die Frage erörtern, ob der neue Reichs
kanzler die Vorſchläge ſeines Vorgängers aufrechterhalten
wird. Geſchehe dies, ſo werde die Reparationskommiſſion
unverzüglich die begonnenen Verhandlungen über die der
deutſchen Regierung zu erteilende Antwort auf ihre beiden
Noten wieder aufnehmen.

Brüſſeler Konferenz am 15. Dezember.
Aus London wird gemeldet: Nach den „Times“ be-

Bradbury auf dem Wege nach London,
Bonar Law die Reparationsfragen von

neuem zu erörtern. Das engliſche Kabinett wird erſt nach
dem Vortrage Bradburys endgültige Beſchlüfſe fafſen. Die
belgiſchen Miniſter Theunis und begeben ſich
nach Paris. Wie verlautet, will Theunis einen neuen
Reparationsplan vorlegen, der im großen und ganzen den
engliſchen Plänen entſpricht und von den franzöſiſchen
Delegierten der Reparationskommiſſion ſtets bekämpft wurd..
Der Zuſammentritt der Brüſſeler Konferenz iſt auf den
15. Dezember feſtgeſetzt.

bin neuer Britiſcher Reparattonsvor ſchlug.
Aus London wird gemeldet: Frederick Go adenough,

eine führende Autorität des Finanzweſens u. Vorſitzender der
Barelay-Bank, beſprach vor der Handelskammer in Nor-
wich das Reparationsproblem Er erklärte, es ſei zuerſt von
größter Bedeutung, daß man

1. ſofort mit Deutſchland zu einer Einigung kommen
müſſe über den Plan, den Deutſchland zur Valguzierung
ſeines Staatsetats und zur Stabiliſierung der Mark
habe;

müſſe man mit der Einwilligung Deutſchlands
ein Neberwachungskomitee ernennen, damit die Alli-
ierten die Garantie haben, daß von Deutſchland alle
Anſtrengungen gemacht werden, um den Plan erfolgreich
durchzuführen;

3. müſſe man vorläufig den Vetrag annehmen, der von der
Reparationskommiſſion feſtgeſet wurde, und jede Arn-
derung dieſes Vetrages, der von Deutſchland zu zahlen
iſt, müſſe hinausgeſchoben werden, bis das Neber-
wachungskomitee ſelber neue Vorſchläge mache;
müſſe man Deutſchland ein zeitweiliges bedingtes Mora-
torium gewähren.

Mußolini droht die Entente zu ſprengen,
Verſtimmung in Lauſanne.

Lauſanne, 23. Novbr. Ueber die Politik Muſſolinis
ſind hier am Mittwoch wichtige Anzeichen bekanntgeworden.
Miniſterpräſident Muſſolini verließ am Mittwoch nachmittag
Lauſanne, um in Rom Hericht zu erſtatten. Jn kurzer Zeit
wird er dann nach Paris reiſen, wo er mit dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Poineare über die Reparationsfrage
konferieren will. Muſſolini, der ſehr offenherzig iſt, ver-
hehlte nicht, daß Jtalien, wenn es wolle, die Entente aufs
ſchwerſte gefährden könne, wenn nicht alle italir niſchen An
ſprüche erfüllt würden. Jtalien würde niemals auf die
Jnſeln des Dodekanes verzichten. Außerdem müßten die
Mandate Frankreichs und Englands über Syrien und Palä-
ſting unter allen Umſtänden ſo abgeändert werden, daß
Italien in ſeiner Expanſion nicht im Geringſten behindert
werde. Jtalien müſſe in der Türkei dieſ lben Konzeſſſonen
erhalten wie England und Frankreich. Nach dieſen
Erklärungen Muſſolinis ſcheint die Einigkeit unter den drei
Großmächten der Entente nicht ſo ausgezeichnet zu ſein, wie
allgemein vorgetäuſcht wird. Es gibt anſcheinend noch eine
Menge Riſſe und Sprünge. Von recht zuverläſſiger Seite
verlautet, daß Poincare von Muſſolini gegenüber Deutſch
land wichtige Zugeſtändniſſe erzielt habe. Muſſolini halte
das Vorgehen Frankreichs gegen Deutſchland für durchaus
berechtigt und ſtehe auf dem Standpunkte, daß auch der ſehr
gefährliche Einfluß Rußlands auf Deutſchland energiſch be
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rſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
162. Jahrgang.
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Pfünderpolitik oder
Wirtſchaftsverträge?

Poineare hat in ſeiner Kammerrede am Donnerstag
über den von deutſchen wie franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſen
verfolgten Plan zur Beteiligung an deutſchen Jnduſtrie-
unternehmungen geſprochen. Er hat den Gedanken abge-
lehnt als undurchführbar, ſchwer ins Werk zu ſetzen und
als nicht geeignet, große Summen einzubringen. Darüber
hinaus hat er dieſe Pläne als eine Gefahr für die fran-
zöſiſche Politik bezeichnet, weil dieſes Syſtem einen Hin-
tergedanken verberge. Den Hintergedanken, daß durch eine
ſolche Jntereſſierung Frankreichs und Englands an den
Einnahmen (ſprich an der Exiſtenz) Deutſchlands der fran-
zöſiſchen Politik die Hände gebunden würden. Poincare ſucht
hier Pläne ſchon im Entſtehen umzubringen, deren Ver-
wirklichung vielleicht einen Ausweg aus der fürchterlichen
Lage finden ließen. Vielleicht! Denn die imperialiſtiſche
franzöſiſche Politik will keine Arbeitsgemeinſchaft, ſondern
den ausſchließlichen Beſitz der rheiniſchen und die Be-
herrſchung der Ruhrinduſtrie. Seit dem Waffenſtill
ſtand arbeitet die franzöſiſche Herrſchſucht auf dieſes Ziel
hin. Einmal ſchon waren die franzöſiſchen Truppen zur
Pfandergreifung auf dem Marſch ins Ruhrgebiet. Da hielt
ſie die engliſche Politik mit Hilfe des Londoner Ultimatums
auf. Die ſpäter folgenden Beſprechungen und Konferenzen
zu Cannes, Genug uſw. dienten vor allem der weiteren

„Garanliepakt“ ſowohl wie der von

Politik dieſe ewig erneuten engliſchen Hinderniſſe zu durch
ſtvßen trachtet. Sie griff dabei zu zwei Mitteln: der Ru
nierung Deutſchlands auf der einen Seite, um aus dem
Bankrott das Recht herzuleiten, ſich mit dem Pfand
des Rheinlandes und Ruhrgebiets bezahlt zu
machen. Auf der anderen Seite ſucht ſie die engliſche
Machtpoſition und damit den engliſchen Widerſtand gegen
ihre Rhein- und Ruhrpläne zu brechen, zumindeſt zu
ſchwächen. Das gelang der franzöſiſchen Politik durchaus und
zwar im Orient.

Während dieſes Kampfes trieb das Objekt Deutſchland
immer ſchneller dem Ruin zu und zog immer ſchärfer die
ganze europäiſche Wirtſchaft in ſeinen Niedergang nach.
Die deutſche „Erfüllungspolitik“ bewies überdies, daß die
Ausführung des Verſailler Vertrags und der Londoner
Zahlungsbedingungen unmöglich ſeien. Es iſt kein Wunder,
daß die europäiſchen Jnduſtrie- und Wirtſchaftskräfte ſich
gegen den durch die Gewaltpolitik drüben, die Erfüllungs-
politik hüben betriebenen Niedergangs- und Zerſtörungspro-
zeß zu ſtemmen ſuchen, daß ſie um ihrer Exiſtenz willen Ein-
fluß auf die hohe Politik zu gewinnen, zum Teil eigene,
gegen die hohe Politik der „Diplomaten“ gerichtete
Löſung ſuchten. Nicht nur in Deutſchland, England und
Amerika, ſondern auch in Frankreich. Die Bewohner der
e ſtören Gebiete ſahen die Reparations- und danit Wieder
aufbaumöglichkeit in immer weitere Ferne gerückt, ſahen
Experimente und nichts als Experimente. Die bodenſtän-
digen franzöſiſchen Jnduſtrien, vor allem aber die elſaß-
lothringiſche und die nordfranzöſiſche erkannten, daß es
ohne die notwendigen Wirtſchaftszuſammenhänge mit Deutſch-
land niemals wieder auſfwärts gehen könne Es erwies ſich,
wie außerordentlich ſtark die geſamte weſteuropäiſche Wirt-
ſchaft ineinander verflochten iſt. Es erwies ſich, daß ſich
in den Jnduſtrien von Weſtfalen, Rheinland, Elſaß-
Lothringen, Luxemburg bis tief nach Frankreich und in
Belgien hinein eine überſtaatliche weſteuropäiſche Wirt
ſchaftsverbundenheit gebildet hatte, deren Zerreißen für

alle äußerſt ſchwierige und auf die Dauer höchſt verderb-
liche Folgen zeitigen mußte. Die franzöſiſche Machtpolitik
ſucht eine Löſung in der gewaltſamen Beſitzergreifung der
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie, um dieſen Geſamtwirtſchafls-
körper dann endgültig zu beherrſchen. Sie nennt das: Die
„Vermählung“ des franzöſiſchen Erzes und der deutſchen
Kohle. Der Widerſtand aber in England, Deutſchland und
auch in der übrigen Welt legte ſich dieſer „Vermählung“ in
den Weg, denn ſie würden die wirtſchafts- und machtpolitiſche
Beherrſchung ganz Europas bedeuten.

Die Wirtſchaft ſuchte ſich ſelbſt zu helfen, ſuchte eine
eigene Löſung. Stinnes ſchloß mit Luberſae das bekannte
Sachlieſerungsabkommen, dem bald andere folgten. Einige
deutſche Wirtſchaftskreiſe gingen weiter und ſchlugen zur
endgültigen Regelung der Reparationsfrage eine Beteiligung
der Alliierten an den deutſchen Jnduſtrieunternehmungen
vor unter der Bedingung, die Reparationen und ihre
Modalitäten auf ein vernünftiges Maß herabzuſetzen. Hüben
wie drüben fanden dieſe Pläne Freunde und Feinde. Bei
uns, weil das dem Beginn einer Auslieferung der deut
ſchen Wirtſchaft und deutſchen Subſtanz an das AuslandGegengewicht gegen den neuen Wirtſchaftsminiſter Becker- kämpft werden müſſe. Sämtliche Verträ e zwiſchen

Frankreich und Jtalien ſollen in kürzeſter Friſt neu auf gleichkäme; drüben, beſonders in Frankreich, weil das die

Feſſelung der franzöſiſchen Pfänderpolitik am Rhein: der ſog.
England vorgeſchlagene

„Pakt der Nationen“, wie auch der Lloyd George'ſche Plan
der Treuga Dei. Es iſt begreiflich, daß die franzöſiſche



der r Rhein und Ruhr gefährdenmüßte, weil dieſe Löſung für Deutſchland, für Deutſchland
als Staat wie als Wirtſchaftskörper, eine Sicherung bedeuten

würde. Man könnte das e en rer de
deu Wirtſchaft ſucht, unterſt n nren wie einem Teil der franzöſiſchen durch ſtarke Bin
dungen wirtſchaftspolitiſcher Art die franzöſiſche Pfänder-
und Ervberungspolitik an Rhein und Ruhr unmöglich zu
machen. Sie will ſachlich, finanziell und wirtſchaftspolitiſch
die Welt an dem Beſtand und dem Blühen der deutſchen
Induſtrie intereſſieren, will das vor allem dadurch, daß ſie
den Niedergang, die Kataſtrophe abwendet und einen Weg
zum Wiederaufbau findet. Es iſt das ein Weg der
Selbſthilfe, den die deutſche Induſtrie beſchritten hat,
den ſie ohne eine Politik der Selbſthilfe im Jnnern, aus
dem ganzen deutſchen Volke heraus, nicht wird durchführen
können, einer Selbſthilfe, die in einer geſchl oſſenen
inneren Front, einem geſchloſſenen Lebenswillen, in
einer deutſchen Selbſterhaltungs politik ihren Aus
druck finden muß. Dazu gehört Ueberwindung aller Par
tei- und Klaſſengegenſätze, dazu gehört eine gemeinfam ge
ſteigerte, auf dieſes Ziel gerichtete geiſtige wie ſachliche
Arbeit.

eſtellt werden. Frankreich will Jtalien große Zugeſtänd
d ſe in finanzieller und wirtſchaftlicher Beziehung machen,
wofür Jtalien ſich bereiterklärt haben ſoll, mit rankreich
eine militäriſche Konvention einzugehen. die in e nigen Punk
ten mit der belgiſch- franzöſiſchen Militärkonvention Aehnlich
keit haben ſoll. Aus den Kreiſen der türkiſchen Delegation
verlautet, daß Jsmet Paſcha mit dem bisherigen Verlauf
der r ſehr unzufrieden iſt, da es den Anſchein
habe, als ſolle der ſie reichen Türkei hier kein Friedendiktiert werden, ein Kern der wie die übrigen Frie-
densverträge der letzten Jahre, niemals die Geſundung und
das Wiederaufleben der heimgeſuchten Länder bringen kann,
ſondern nur dazu angetan iſt, die befreiten Völker
zu unterdrücken.

Oie territorigien Forderungen der lürken.
Lauſanne, 23. Novbr. Am Mittwoch Vormittag haben

die Türken zum erſten Male ihre territorialen Forderungen,
nämlich die europäiſche Grenze von 1913, vorgebracht und
zwar gleich in der erſten Sitzung der Kommiſſion für die
territorialen und politiſchen Fragen, die unter dem Vorſitz
von Lord Curzon am Mittwoch vormittag 10/ Uhr
tattfand. Sofort nach Beginn der Beratungen über dieFrag der türkiſchen Grenze in Europa, welche einen ziemlich

heftigen Verlauf genommen zu haben ſcheinen, ſtellte Jsmet
die Forderung nach Wiederherſtellung der europäiſchen

renze der Türkei von 1913 auf. Die Forderung werde er
ſpäter durch die notwendigen Einzelheiten über die Grenze
für Weſt-Thrazien noch genauer präziſieren. Venizelos
erwiderte namens der griechiſchen Delegation: Griechenland
könne nur die Grenze von 1915 anerkennen und die Frage
WeſtThraziens dürfe auf der Konferenz überhaupt nicht auf
geworfen werden Jsmet Paſcha behielt ſich ſeine Antwort
vor und erklärte, er müſſe eventuell neue Jnſtruktionen zu
dieſer Verhandlungsfrage aus Angora einholen. Jn der
Nachmittagsſitzung der 1. Kommiſſion, die um 25 Uhr ba
gann, machte die bulgariſche Delegation ihre Forderung auf
einen wirtſchaftlichen Ausgang zum Aegäiſchen Meere gel
tend. Lord Curzon forderte die Türken auf, ihren Stand-
punkt zu der Forderung Bulgariens zu präziſieren. Die
Türken haben eine Erklärung abgegeben, daß ſie angeſichts
der ihnen anſcheinend gegenüberſtehenden einheitlichen Front
vorzögen, daß erſt alle anderen Mächte ihren Standpunkt
in der Frage präziſieren und daß die türkiſche Delegation
erſt an letzter Stelle kommt. Darnach haben Lord Curzon,
dann Garroni und Barrere die Stellung ihrer Regierungen
zu allen am Vor und Nachmittag behandelten Fragen
dargelegt. Die Türken werden am Donnerstag vormittag
zu Worte kommen.

Die Arbeitsloſen und Bonur Law,
London, 23. Nov. Die große Demonſtration der Lon-

doner Arbeitsloſen verlief infolge der Jntervention der ge-
mäßigten Parlamentsmitglieder der Arbeiterpartei ohne Un-
ruhe. Es gelang dieſen, die Arbeitsloſen zu bewegen, von
einer Unterredung mit Bonnar Law Abſtand zu nehmen
Die Demonſtranten ſandten darauf Deputationen zum Ar-
beitsminiſter und dem Geſundheitsminiſter. Die Regierung
hatte die größten Vorſichtsmaßnahmen ergriffen und war

über den Charakter der Kundgebung falſch unter-
richtet.

Die Presdener Plünderungen,

Der Dienstag verlief in Dresden durchaus ruhig. Jn
den Abendſtunden kam es zu kleineren Zuſammenrottungen
auf dem Altmarkt, die durch Polizei leicht zerſtreut wurden.
Dafür laufen, wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, alle
möglichen unſinnigen Gerüchte durch die Stadt. Jntereſſant
iſt im Zuſammenhang mit dem Brief der VSPD. an die

PD. eine Aeußerung in der „Dresdner Volkszeitung“ gegen
ihre künftigen Regierungsgenoſſen. Es heißt darin, nach-
dem der Schaden von 100 Millionen Mark beklagt worden
iſt, der nach dem Tumultſchädengeſetz von Reich, Staat und
Gemeinden zu tragen iſt:

„Die linksradikalen Führer, die bei jeder Gelegenheit
über angeblich ungerechte Verwendung öffentlicher Mittel
zetern und mit verlogenen Angaben darüber agitieren, ſind
es, denen die Allgemeinheit dieſe ſinnloſe Verſchwendung
von öffentlichen Mitteln zu verdanken hat. Sie hetzen ihre
Anhänger zu Gewalttaten auf und wenn es dann zu Tumul-
ten kommt, dann hat die Allgemeinheit, alſo auch die ſteuer
zahlende Arbeiterſchaft, den Schaden zu tragen. Das charak
teriſiert dieſe angeblichen Hungerdemonſtrationen ebenſo, wie
die Tatſache, daß den Teilnehmern aus Städten und Orten
der öſtlichen Lauſitz das Fahr und Zehrgeld durch die links-
radikale Regie dieſer ſogenannten Kundgebungen verſchafft
wurde. Damit iſt das linksradikale Geſchrei ein für allemal
erichtet. Jemand, der ſogar Geldmittel aufwendet, um

Plünderungen in Szene zu ſetzen, die dann wieder aus
öffentlichen Mitteln bezahlt werden müſſen „hat das Recht
verwirkt, ſich als Anwalt der Hungernden aufzuwerfen.“
Weiter unten heißt es in der ſozialiſtiſchen „Volkszeitung“:
„Schon ein Ueberblick über die geplünderten Geſchäfte läßt
erkennen, daß es nicht Hungrige waren, die da plünderten.

ungrige fallen ſicher nicht in erſter Linie über Schoko-
ladengeſchäfte und über Likörflaſchen und Korbſeſſel her.
Jugend werden auch nie auf den Einfall kommen, eine

nbürſtenfabrik (wie tatſächlich geſchehen) zu plündern.“

Neue Tumulte in Braunſchweig
Braunſchweig, 23. Nov. Seit vorgeſtern nachmittag

ſteht die Stadt wieder im Zeichen von Tumulten. Die Be
lagerungen und Erſtürmungen von Lebensmittelgeſchäften
e begannen vorgeſtern gleichzeitag in verſchirdenen Stadtteilen.

aufs neue

funden.

e

Die noch zu ſchwach geweſene Schutzpolizei hat erhebliche

ku ve lten. Die Polizei gingarm 53 e und v tenenGewehren gegen Zie immer wieder ſich anſammelnde Menge

vor und vertrieb ſie in die Seitenſtraßen oder die äußeren
Stadteile. Dabei erhielten viele Perſonen Säbelhiebe und
Gewehrkolbenſchläge. Zeitweiſe mußten auch das Miniſterium
nd das Rathaus von der Polizei abgeſperrt und geſchützt
werden.Auch am geſtrigen Mittwoch kam es in Braunſchweig
wieder zu Tumulten. Wie die „Braunſchw. Landesztg.“
meldet, zogen am Mittwoch große Trupps durch die Straßen
der Stadt, ohne daß es zunächſt zu Ausſchreitungen kam.
In der ſechſten Abendſtunde wurde dann aber von der
Menge auf dem das Schaufenſter eines Ge-
ſchäfts gepllindert. Bedrohlich war auch die Lage auf dem
Hagen Markt. Auch geſtern mußte die Schutzpolizei teilweiſe mit blanker Waffe gegen die Menge vorgehen. Ein

Beamter der Schutzpolizei wie auch mehrere Zivilperſonen
erlitten Verletzungen.

Die boslöſungsßeſtrebungen in sückthüringen.
Weimar, 23. Novbr. Die Loslöſungsbeſtrebungen in

Süd Thüringen haben in letzter Zeit, vor allem nach dem
Scheitern des Antrages der Rechtsparteien auf Landtags
auflöſung, wieder zugenommen. Eine beſondere Arbeits-
gemeinſchaft iſt gebildet worden, die dem Volke in Wort und
Schrift die Vorzüge einer politiſchen Angliederung an Bayern

zum Bewußtſein bringen ſoll. eFür den Poſten des thüringiſchen Juſtizminiſters, der
ſeit dem Rücktritt des Freiherrn von Brandenſtein ver
tretungsweiſe vom Staatsminiſter Fröhlich geführt wurde,
iſt nach einer Meldung der kommuniſtiſchen „Neuen Ztg.“
der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Max Quark
in Ausſicht genommen.

Unter dem Drucke der Bejdtung,
Verlin, 23. Novbr. Die Reichsregierung hat die Her

ſtellung von weiteren 150 Bauten für die franzöſiſche Be
ſatzung genehmigt, und zwar ſollen ſofort 30 Wohnungen
für Offiziere und 120 für Unteroffiziere in Angriff genom
men werden.

Die Erhöhung der Bbeamtenbezüge.
Berlin, 23. Novbr. Die am Dienstag begonnenen Ver-

handlungen zwiſchen der Regierung und den Spitzenorgani-
ſationen der Beamten haben das Ergebnis gehabt, daß ab 16.
November der prozentuale Teuerungszuſchlag zum Grund-
gehalt, Ortszuſchlag und Kinderzuſchlägen von 49 auf 120
Prozent erhöht und der Frauenzuſchlag ver doppelt
wird. Danach ergibt ſich eine Erhöhung der Geſamtbezüge
der Beamten ab 16. November um 48 Prozent. Wenn
dieſes Ergebnis auch nicht den weit höheren Forderungen
entſpricht, die von den Organiſationen aufgeſtellt waren,
ſo dürfte doch die Beamtenſchaft, wie uns aus Beamtenkreiſen
mitgeteilt wird, zufrieden ſein. Die Regierungsvorlage wird
am Donnerstag dem Kabinett und dann den geſetzgebenden
Körperſchaften zugehen. Der Reichstag wird ſich aber mit
ihr kaum vor Ende nächſter Woche befaſſen. Man hofft,
daß das Reichsfinanzminiſterium inzwiſchen ſchon Vorſchüſſe
auf das neue Abkommen oder auf die Dezembergehälter den
Beamten zukommen laſſen wird. Jn der Dienstagsver-
handlung wurde den Organiſationen zugeſagt, daß eine
Regelung der Sonderzuſchläge für Beamte in beſonders
teuren Orten bald möglichſt werde erfolgen können. Augen
blicklich erhalten Beamte in etwa 44 großen Städten wie
Berlin, Hamburg, Köln, Eſſen, Ludwigshafen uſw. einen
zehnprozentigen örtlichen Sonderzuſchlag zum Grundgehalt,
Ortszuſchlag und den Kinderzuſchlägen. Die Organiſationen
ſind mit der prozentualen örtlichen Sonderzulage nicht ein-
verſtanden, umſomehr, als die Arbeiterſchaft in beſonders
teuren Orten durch eine entſprechende Erhöhung des Stun-
denlohnes in dieſer Hinſicht weit beſſer geſtellt iſt. Bisher
haben in dieſer Sache zwar mehrere Beſprechungen ſtattge-
ren aber noch keine hat ein befriedigendes Ergebnis ge-
jabt.

Aus Stadt und Umgebung
Kändertrunsporte im jahre 1922,

Der Magiſtrat ſchreibt: Durch die kürzliche Rück
kehr von 20 Kindern aus Thüringen hat die durch den
Magiſtrat erfolgte Rückſendung von an ihrer Geſundheit
gefährdeten Kindern für dieſes Jahr ihren Abſchluß ge-

Es waren insgeſamt 228 Kinder ausgeſandt, die
ſich wie folgt verteilten: 10 in die Schweiz, 10 in Einzel-
pflegeſtellen auf dem Lande, 130 in Kolonien und Heimen.
50 Kinder der Geſamtzahl war aus höheren Schulen. Hier-zu kommt noch die Entſendung von 71 Kriegerwaiſer und
7 Kinder von Kriegsbeſchädigten. Die zu der Bezahlung

der Pflegekoſten uſw. aufzubringenden Koſten beliefen ſich
auf etwa 20000 Mark, von welcher Summe die Hälfte
durch die Eltern der Kinder aufgebracht wurde. Erfreu-
licherweiſe beteiligten ſich auch die Werke und Gewerbe-
treibenden, ſowie Krankenkaſſen, namentlich die Kranken-
kaſſe des Leunawerkes, ſowie die Lützener Ortskrankenkaſſe
an dieſem Hilfswerk, welche auf Antrag der Stadt faſt in
allen Fällen die vollen Kurkoſten übernahmen. Gerade ſie,
ſowie die Träger der Jnvalidenverſicherung haben ja ein
Hauptintereſſe an der Kräftigung der ſpäter zu Verſichern-
den gehabt. Der dann noch zu deckende Reſt wurde aus den
dem Magiſtrat hauhaltsplanmäßig und durch Stiftungen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln gedeckt. Hierbei ſei auch
eine durch das Leunawerk für dieſen Zweck zur Verfügung
geſtellte Summe von 10000 Mark beſonders dankend er-
wähnt. Die erreichten Erfolge waren durchweg ausgezeichnet,
es wurden in den durchſchnittlich ſechswöchigen Kuren Ge-
wichtszunahmen bis zu 8 Pfund erzielt. Voll Friſche und
mit neuen Eindrücken kamen die Kinder zurück. Beſonders
erwähnt ſoll auch noch die Unterbringung in Einzelſtellen
auf dem Lande ſein. Man weiß, daß dieſe ſchwieriger iſt
und beſonders individuell behandelt werden muß, um gegen-
ſeitige Befriedigung auszulöſen. Dann kann ſie ein Stück
praktiſcher Siedlungsarbeit bedeuten. Und wenn wir er-
zählen, daß ein mit der Lunge gefährdetes 13jähriges
Mädchen nach 4monatigem Aufenthalt mit einer Gewichts-
zunahme von 16 Pfund zurückkam und nach ihrer Schul-
entlaſſung nun bei den gleichen Leuten in Stellung gehen
wird, ſo darf das als beſonders ſchöner Erfolg verbucht
werden. Soeben haben die Aerzte die Unterſuchung für
die neu beginnende Schulſpeiſung beendigt. Sie hat ein
ſehr ernſtes Bild für den Geſundheitszuſtand der Kinder
ergeben, auf welches wir noch zurückkommen werden. Um
auch im nächſten Jahre die ſo dringend notwendig werdende
Entſendung von geſundheitlich gefährdeten Kindern fort-
führen zu können, richten wir ſchon jetzt die herzliche Bitte
um erneute Gewährung von Spenden, welche im ſtädtiſchen

Zimmer Nr. 18, Neues Rauthaus oder in der
Kämmereirkaſſe in Empfang genommen werden, an alle welche

i Jntereſſe an der Kräftigung und Geſunderhaltung
unſerer Jugend haben. Sie iſt unſere Hoffnung!

Aufruf zur Hpende von Weitmachtsgeſchenken

für unbemittelte Kinder.
Das Wohlfahrtsamt veröffentlicht nachfolgenden Auf

ruf: Fünf Wochen trennen uns noch vom ihnachtsfeſt.
Wer es irgend konnte, mag ſchon längſt etwas eingekauft
aben, damit der Weihnachtstiſch nicht ganz leer bleibt.
ehr voll wird er ſowieſo nicht werden aber Weih-

nachten und dann gar nichts ſchenken wie tief ſteckt unsDeutſchen doch die Preſie des Weihnachtsfeſtes im Blut und

wie beſchleicht uns immer wieder eine tiefe Freude, wenn
dieſe Tage herannahen. Und ſo wird jeder Vater, jede
Mutter verſuchen trotz großer Teuerung, Not und Sorge
doch noch in die Augen wenigſtens der Kinder einen freudigen
Glanz zu zaubern. Kinderaugen leuchten ja 2 leicht!

Wer aber denkt an die vielen Verlaſſenen, Waiſen,
unehelichen Kinder uſw. Wißt Jhr davon, unter welch un-
glücklichen und liebloſen r dieſe Kinder oft gelebt
haben, ſo daß ein richtiges freudiges Kinderlachen kaum. je
über ihr Antlitz kam? Geht einmal in all die Kinderheime!
Von wieviel Not, wieviel Elend in Kinderherzen könnte
da erzählt werden. Kinder vergeſſen ſchnell gottlob und
ſo merkt man dieſen fröhlich herumtollenden Kindern auch
meiſtens nicht an, wie hart ihr Los war. Auch ſie
ſtehen erwartungsvoll dem Weihnachtsfeſte gegenüber. Die
Heime haben alle unendlich ſchwer zu kämpfen, aus eigener
Kraft wird es ihnen nicht möglich ſein, den Weihnachts
tiſch für ihre Kinder zu decken.

Darum ergeht unſer Ruf an die Oeffentlichkeit! lft
uns, daß wir auch in dieſen Stellen Sonne auf den Weih-
nachtstiſch tragen können. Was in vielen Häuſern auf
dem Boden ſchlummert, Motten und Roſt zum Fraße dient,
a zmanchem Jungen, manchem Mädel die Augen hell
machen!

Wir haben in unſerem ſtädtiſchen Lager, Unteralten-
burg 61, eine Sammelſtelle eingerichtet. Spielzeug, Bücher,
Spiele, Kleidungsſtücke, alles wird dankbar angenommen und
an alle Heime in der Stadt verteilt werden. Auch auf dem
Jugendamt ſelbſt, Neues Rathaus, Zimmer 18 werden
Spenden evtl. Geldſpenden, in Empfang genommen. Doppelt
gibt, wer früh gibt!

Hausarbeit.
Eine ſehr nützliche Einrichtung, die vielen, namentlich

auch vollbeſchäftigten alleinſtehenden Perſonen noch un-
bekannt ſein dürfte, hat der Magiſtrat (ſtädtiſches Wohl
fahrtsamt) ſchon ſeit längerer Zeit geſchaffen. Es handelt
ſich um eine Vermittelungsſtelle für Näh-, Stoff und Flick
arbeit. Die zu nähende bezw. inſtandzuſetzende Wäſche wird
im ſtädtiſchen Lager, Unteraltenburg 61 angenommen und
gelangt nach beſtimmter Zeit dort auch, wieder zur Aus-
gabe. Erfreulicher Weiſe konnten durch dieſe Stelle ſchon
eine ganze Anzahl nicht mehr voll erwerbsfähiger Leute,
namentlich auch Kleinrentnerinnen und Witwen, die nicht
in der Lage ſind, außerhalb häusliche Arbeit anzunehmen,
beſchäftigt werden. Jm Jntereſſe des doppelt guten Zweckes
kann nur empfohlen werden, recht rege von der Benutzung
der Stelle Gebrauch zu machen.

Eine romantiſche Geſchichte
erzählt der Buchhalter Schinke der Polizei. Er habe am
20. d. Mts. für ſeine wieſige Firma bei einer Banhh
350 000 Mark abgehoben und nachdem er 200 000 Mark
davon an anderer Stelle vorſchriftsmäßig abgeliefert hatte,
mit mehreren Freunden ein kleines Zechgelage veranſtaltet.
Spät nachts, auf dem Wege zum Bahnhof, ſei er in
der Lauchſtaedterſtraße von einem Unbekannten angeſprochen
worden, der ihn bis zum Bahnhof begleiten wollte. Plötzlich
ſei ſein Begleiter über ihn hergefallen und habe ihn der
150 000 Mark beraubt. Die Polizei iſt mit der Aufklärung
dieſer wenig glaubwürdigen Erzählung beſchäftigt. t

Zwer Diebe verhaftet.
Der Polizei iſt es gelungen, zwei Männer zu verhaften,

die von der Eiſenbahnſtrecke bei Blöſien Schwellenſchrauben
geſtohlen hatten. Beide Diebe hatten auch noch Teile eines
Pfluges bei ſich.

Anſchwellen der Saale.
Jn den letzten Tagen iſt die Saale dermaßen ge-

wachſen, daß ſie in den Talmulden über die Ufer getreten
iſt. Die Färbung des Waſſers iſt ſchmutzigbraun.

167. Bildungsubend.
Das Berchtesgadener Bauerutheater.

Grüaß di Gott, Seppl. Da ſan ma da. Dös war a
Freid, war dös. Wie du gſunga hoſt mit dei Vroni, d
wirkli nötten Gſchpuſi, do hab i. mi denkt, dö Seppl is an
echten Bayer. Scho an dei Sproch'n un an dei Waden-
ſtrümpferln hob i di glei erkannt. Un wia eahna dann ſo
nött plauſcht hobt auf der Bühnen da oben, un wia dö
Vroni kpmmen is un hot gſogt, ſö hots entdeckt un wia ſö
dem Ferner-Franzl an Buſſerl geben tät, do hots mi gfreit,
daß dö alten grauslichen Geſchichtn mit dem Ferner-Mathias
ſo guat ausglaufen is. An Spaß hots geben, als der Mein
eidbauer, dö ſakriſchen Lackl, ſich ſo gwaltig auf ſei Hoſnbodn
gſetzt hot.

Freien täts mi, Seppl, wanns eahna wiada amol nacha
Merſeburg kimma tätet.

Alsdann, Seppl: Pfüat di Gott.
Zu Anfang wurde etwas geſungen. Mit Zither und

Guitarrenbegleitung. Kein Menſch ahnte etwas vom Terxt.
Aber es war bayeriſch und das genügte. Dann wurden

Zugaben gegeben, Zither geſpielt u. ſchließlich geſchuhplattelt.
Wobei einwandfrei feſtzuſtellen war, daß das eigentliche Weſen
dieſes Tanzes in Verbiegungen beſteht, die in jedem
Schlangenmenſchen Staunen hervorrufen könnten.

Darauf gabs den „Meineidbauer“ in einer Darſtel-
lung, die eher dazu geeignet war, die Zuhörer in eine
luſtige Stimmung zu verſetzen, als ihm die Tragik dieſes
Volksſtückes, die hinterhältige Gemeinheit des Meineidbauern
greifbar zu machen. Zum Theaterſpielen gehört mehr, als
ſich mit den zu verkörpernden Geſtalten verwandt zu fühlen
Einzig die Sterbeſzene des Jakob und das Spiel des Meineid-
bauern hatten einige Kraft, die aber längſt nicht über die
Unzulänglichkeit der anderen Darſteller hinwegtäuſchen konnte.
Die auf den Abend geſetzten Hoffnungen blieben ver

aus. g.mittelalterliche Polksſpiele-
„All, was geboren wird, kommt in die Not,
daß es muß leiden den bitteren Tod.“

Eintönig erklingen die Worte des Totentanzes und die
Anweſenden lauſchen den Stimmen.

Es war am geſtrigen Bußtag, durch die kleine Ge
meinſchaft aus der Jugendbewegung herangeholt, die Weißen
felſer Spielgemeinde in der Röſſener Kirche, um das alte
Volksſpiel aus dem 15. Jahrhundert in heutiger Zeit den
Menſchen darzubringen.

Kurze Zeit vor Beginn der Andacht mußten leiderwegen Raummangels die Türen geſchloſſen, und die noch
kommenden Gäſte auf ein ander Mal vertröſtet werden.
So unerfreulich der vergebliche Gang für die Zurückge-
wieſenen iſt, umſo freudiger nahmen Hie Zuhörer das
Spiel auf.

Es wacht in den Familienkreiſen ein neuer Geiſt auf,
den wir Deutſche lange vermißt haben, und der gerade in
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der ſeme rünſtleriſ Volksſpiele bekannte Gottfried
Haas Berkow es geweſen, und es iſt wohl nicht zuviel

t daß er das Samenkorn für die jetzt überall auf-e Spielgemeinden gelegt hat. Zu dem Nachmitta
einige Worte. Als Beginn ein Orgelſpiel und na

ſſen Ausklingen der Geſang. „Es iſt ein Schnitter, heißt
der Tod.“ Geht es den Menſchen bei dieſem Lied nicht
ſchaurig durch den Körper? Doch wozu die Gedanken haſfen?

t Die Zeit ſchreitet fort und das Spiel des Totentanzes
beginnt.
der die einzelnen Menſchen zur Rechenſchaft aufruft, mit
ſeiner immer erklingenden Flöte voran.
König die Edelfrau, der Arzt, Landsknecht uſw.

rotz des engen Raumes, der zur Verfügung ſtand, iſt
es den Spielern gelungen, den Zuhörern ein Stück aus dem
künſtleriſchen Mittelalter zu ſpielen. Der Tod erſcheint nicht
mehr grauſam und ſeine letzten Worte ſollen allen zur

„Das iſt ein Sterben und ein Säen,Mahnung dienen.
Ein Ernten und ein Auferſtehen.“

Beths Geſellſchaftshaus.
Auch am geſtrigen Bußtag war das Haus bei Beth

ausverkauft. Die Aufführung des Schauſpiels „Jm Bahn-

Ernſt Schnelle.

größte Mühe rn
bringen. Die Leitung lag wie immer in den Händen des
bekannten Direktors Dechant.
wärterhaus“ iſt ein Werk von Alice Stein-Landesmann,
und aus der vorjährigen Saiſon des Halliſchen Stadttheaters
bekannt. Frau Direktor Dechant als reiſende Zirkuskünſtlerin
wußte ſich ihrer Rolle aufs beſte anzupaſſen und Peter Ewald
der Bahnwärter (Karl Reich) ſowie Erna Reiff als deſſen

und nende
Spannendes w.Stunden waren es, die geſtern in Beths Geſellſchaſtehane „München-Ausburger Abedzeitung“ bringt unter der Ueber

geboten wurden. Hoffentlich findet dieſes Schauſpiel baldigeß
iederholung. Am kommenden Totenſonntag findet die Auf-

ſnrung des Schauſpiels „Die Erbin des indiſchen Schmuees 3
att. l.

Frau Martha ſpielten wirklich vorzüglich
chant gab den Weichenſteller Denwik geſchickt.

Der Merſeburger Bachverein

zu der namhafte Kräfte gewonnen worden ſind. Vom
Leipziger Gewandhaus werden der Flötiſt Konzertmeiſter
Paul Scheffel, Konzertmeiſter Alfred Gleisberg und Frau
Schmitz mitwirken. Die Orgel ſpielt Organiſt Siebenbrodt,
die Leitung des Bachvereins hat Herr Berger. Zur Auf-
führung gelangen Werke von Bach, Rheinberger und
Goepfert.

Mietgroteske im Sieblungshans.
Vom Haus- und Grundbeſitzer-Verein wird uns

folgender, für die heutigen Zuſtände überaus bezeichnender
Fall berichtet: Jn einem Groß-Berliner Vorort iſt ein
Siedlungshaus mit zwei genau gleichgroßen Wohnungen vonje zwei Stuben und Küche an den einen Wohnungsinhaber
mit der Maßgabe verkauft worden, daß er die andere Woh-
nung mit 1200 Mark vermieten muß. Jetzt belaufen ſich aber
die Abgaben und Laſten des Hauſes bereits auf 8240 Mark
im Jahr und der gemeinnützig untergebrachte Siedler iſt
durch die Zwangswirtſchaft der Geprellte, genau wie ein
privater Hausbeſitzer durch die bisherigen Mietnotgeſetze.
Anusgleichszulage für Kriegsbeſchädigte nach dem Reichs

verſorgungsgeſetz.
Die Kriegsbeſchädigten erhalten die einfache Aus-

gleichszulage, wenn ſie vor dem Eintritt in den Militär-
dienſt oder als Angehörige der Wehrmacht einen Beruf aus-
geübt haben, der keine erheblichen Kenntniſſe und Fertigkeiten,die erhöhte Ausgleichszulage, wenn der Beruf erhebliche Kennt-
niſſe und Fertigkeiten und ein beſonderes Maß von Leiſtung
und Verantwortung erfordert.

Die Ausgleichszulage einfache und erhöhte wird
auch gewährt, wenn nur die Beſchädigung den Beſchädigten
hindert, einen Beruf auszuüben, den er ſonſt nach ſeinen
Lebensverhältniſſen, Kenntniſſen und Fähigkeiten hätte er-
reichen können und nach dem bisher betätigten Arbeits und
Ausbildungswillen vorausſichtlich auch ausgeübt hätte. Die
letzte Beſtimmung dient in erſter Linie dazu, gerade Schülern
und ähnlichen in ihrer beruflichen Ausbildung befindlichen
Perſonen die einfache oder erhöhte Ausgleichszulage zuzu-
wenden, wenn ſie nur durch die erlittene Dienſtbeſchädigung
verhindert werden, ihre Ausbildung zu vollenden und die
von ihnen erſtrebte Stellung zu erreichen. Hierbei kann
nicht verlangt werden, daß der Schüler außergewöhnlich gut
veranlagt iſt. Ein Fach- oder Hochſchüler hat vielmehr
Anſpruch auf die einfache oder erhöhte Ausgleichszulage,
wenn unter Zugrundelegung durchſchnittlicher Leiſtungen und
Fähigkeiten mit ausreichender Wahrſcheinlichkeit angenommen
werden kann, daß er einen der erſtrebten Vorbildung ent-
t Beruf erreicht haben würde. Bejahendenfalls
iſt, wenn nicht beſondere Tatſachen entgegenſtehen, zu unter
ſtellen, daß der Schüler einen ſolchen Beruf auch tatſächlich
ausgeübt hätte.

Unſere Getreideverſorgung.
Nach Mitteilungen von zuſtändiger Stelle reichen wir

mit unſerem Brotgetreide bis Anfang Februar. Aus
Auslande iſt ſeit Ende Auguſt mehr als im Vorjahre in der
gleichen Zeit geliefert worden. dagegen iſt die einheimiſche
Landwirtſchaft noch außerordentlich im Rückſtande. Während
im Vorjahre von ihr bis Ende Oktober 1114000 T. abge
liefert waren, ſind in dieſem Jahre erſt 400 000 To. geliefert
worden. Bis zum 17. November betrug das abgelieferte
Umlagegetreide 513 280 To., im Vorjahre dagegen 1238000
Tonnen.
Dieſer Ausfall rührt zum Teil daher „daß die diesjährige

Ernte ſchlechter war, infolge des regneriſchen Wetters auch
ſpäter eingebracht werden konnte, außerdem die verſchiedenen
Ernten Kartoffeln, Rüben uſw. infolge der Witterungs-
verhältniſſe zuſammentrafen. Die Reichsgetreideſtelle hat
den erſten Ablieferungstermin um vier Wochen,
alſo vom 31. Oktober auf den 30. November, ve o
ſchoben. Sie hofft, daß die Landwirte nun ſchneller bei
der Ablieferung ſein werden, da die verſchiedenen Hinder-
niſſe weggefallen ſind. Das Umlagegeſetz ſieht eine Ab-
lieferung von 2,5, Millionen To. vor, wovon das erſte
Drittel bis zum 30. Ovember geliefert ſein muß.

Berſummiungen und Beranſtaltungen,
Der 168. Bildungsabend, Montag, den 4. De-

zember abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon iſt ein Lieder-
abend, den Frau Landesrakt Bothe veranſtaltet. Eswerden Lieder von Schubert, Schumann und Loewe geboten,
die Begleitung hat Herr Fritz Buſch übernommen, den
einleitenden Vortrag Herr Prof. Bithorn. Es iſt wohl
nicht nötig, auf dieſen genußreichen Abend noch beſonders
hinzuweiſen. (Siehe Anzeige.)

Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein Merſeburg.
39. November, Mittwoch, nachm. 3 Uhr im Tivoli
r Merſeburg re Nr. 1) Kreisvertretertagfür Stadt und Landkreis Merſeburg. Nach Erledigung des
ten Teils Vortrag des Herrn b erſteutnants a. D. e r ich aus Halle überriadeaeche Lage. Alle Parteimitglieder ſind herzlich ein-

notwendig iſt. Jn vielen Städten iſt der

aſt allen ſind die Bilder bekannt. Der Tod,

Jhm folgen der

Uhr 6200.

zu ſagen.“ Der Brief war unterzeichnet von einem Veteran

7 des großen Krieges. Die Behörden wurden verſtändigt undwärterhaus“ hatte einen guten Erfolg erzielt, denn praſſeln- der Polizeiſchutz für Clemenceau verſtärkt.
der Beifall überſchüttete die Darſteller, welche ſich ſichtlicht

das Spiel zum beſten Gelingen zuf

Das Schauſpiel „Jm Bahn-

disziplinariſche Unterſuchung eingeleitet wurde, weil ſie ſich
nach der Ermordung Rathenaus abfällig über dieſen und
Jüber die Tat im allgemeinen beifällig geäußert haben.

veranſtaltet am Totenſonntag im Dom eine Muſikaufführung,

dem

Letzte Depeſchen
p, Roſenberg Außenminiſter

Berlin, 23. November. (Eigener Drahtbericht.) Wie wi
von amtlicher Stelle erfahren, iſt der Geſandte von Roſen
berg heute zum des Aeußeren ernannt worden. Der
neue Miniſter ſteht im 40. Lebensjahre und war ſeit De

mber 21 Geſandter in Kopenhagen.
Ber heutige Pollarſtund: 6200,

Berlin, 23. November. (Eigener Drahtbericht.) Der
Dollar notierte heute vorbörslich 6225--6250, mittags 12

Der bedrohte „liger“

kin vermiedener 5lreik,

iſt nicht proklamiert worden. Es
Tarifverhandlungen in Ausſicht genommen worden.

zum öchute der Republik
München, 23. November. (Eigener Drahtbericht.) Die

ſchrift „Kabinettsjuſtiz“ eine Meldung aus Nürnberg, worin

Pie lürken ſpielen mit dem Feuer
Konſtantinopel, 23. November. General Harrington

ſagte in einer Verſammlung von Soldaten und Seeleuten,
die Türken hätten die Stellung der Griechen, die einen
Teil der alliierten Beſatzungsſtreitkräfte bildeten, bedroht.
Angeſichts der Anweſenheit britiſcher Kriegsſchiffe und Flug-
zeuge wolle er die Türken warnen. Er wolle darauf hin-
weiſen, daß die Geduld der Alliierten eine Grenze habe.

be

ung

würden gut tun, wenn ſie aufhörten, mit dem Feuer zu
ſpielen.

Der Haus- und Grundbeſitzerverein hält heute abend
8 Uhr im Tivoli eine Mitglieder- Verſammlung ab, wo u. a.
Amtsſekretär a. D. Müller- Halle über die Zwangsanleihe
ſprechen wird.

Fnutereſſanter BVortrag.
Oberbeuna, 21. November. Am kommenden Sonnabend,

den 25. d. Mts. abends 75 Uhr, findet hier im Saale
des Gaſthauſes Wünſche ein Vortrag des Kreismedizinalrats
Dr. Kühnlein über die Themas: „Der Wiederaufbau Deutſch-
lands“ und „Geſundheitspflege“ auf Veranlaſſung des Orts-
ausſchuſſes für Jugendpflege ſtatt. Eintritt iſt für jedermann
frei. Jn Rückſicht auf das allgemeine Jntereſſe, dem dieſer
Vortrag begegnen dürfte, iſt wohl auf einen regen Beſuch
desſelben mit ziemlicher Sicherheit zu rechnen.

Krähenplage.
Aus der Elſter- und Luppenaue, 21. November. All-

jährlich kann man beobachten, daß ſich die Krähen im
Herbſt zu größeren Scharen vereinigen. Jn ſolchen Mengen,
in denen ſie aber in dieſem Jahre auftreten, ſind ſie wohl
noch nicht geſehen worden und werden in dieſer Zahl
der Landwirtſchaft nicht allein zur Plage, ſondern ſogar ge-
fährlich, denn wehe dem friſchbeſtellten Weizenfelde, auf
dem ſich eine ſolche Schar niederläßt. Geſchickt folgen ſie
den Drillreihen und ziehen die jungen zarten Sproſſen
heraus, da ihnen die im Keimprozeß liegenden Körner
eine Lieblingsnahrung ſind. Ab wehrmaßnahmen müſſen da-
er getroffen werden, die Krähen zu vertreiben. Der dünne

Stand ſolcher Saatfelder im Frühjahr iſt vielfach durch
Krähenſchaden entſtanden, und das ſich notwendig machende
Umpflügen ſolcher Flächen iſt auf dieſe Urſache zurückzu-

führen. D.
Aus Provinz und Reich

Fiſchſterben in der Saar.
Merzig, 2 .Nov. Jn der unteren Saar hüt ein großes

Fiſchſterben eingeſetzt. Zentnerweiſe liegen die Fiſche aller
Art an den Ufern Anſcheinend hat eine Fabrik ihre
Abwäſſer' in den Fluß gebracht. Die Fiſcher erleiden hier-
durch großen Schaden auf Jahre hinaus.
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Vergarbeiterſtreik in Nordweſtböhmen.
Prag, 21. Novbr. Da die Verhandlungen im Arbeits-

miniſterium ergebnislos verlaufen ſind und infolgedeſrſen im
nordweſtböhmiſchen Braunkohlenrevier ein vertragsloſer Zu-
ſtand eingetreten iſt, befürchtet man den Ausbruch eines
allgemeinen Streiks. Auf den Gruben des Brüx-Duxer-Kome-
tauer Bezirks wird bereits bis auf zwer Schächte gefetert.
34 000 Arbeiter haben die Arbeit niedergelegt. Die Ver-
treter der Belegſchaften erklärten, der Streik würde, wenn

nicht innerhalb zehn Tagen eine Einigung erzielt ſet,
auf ſämtliche Reviere der Republik ausgedehnt werden. Die
Unternehmer erklären ihrerſeits, ſie ſeien außerſtande, weitere J
Zugeſtändniſſe zu machen.

Bergwerksunglück.
Paris, 23. Nov. Nach einer Havas- Meldung aus

Bkrmingham in Alabama ſind bei einer Exploſton in den
ten von Loodward etwa 100 Bergleute verſchüttet
worden.

Handel und Perſießr,
Deviſen ſchwach, ſpäter erholt.

BVerlin, 21. November. Das Geſchäft am Deviſenmarkt
ſelbſt war zeitweilig recht rege, ohne daß es jedoch zu
rößeren Umſätzen kam. Der Dollar, der in den Vormittags-ſländen mit 6400 eröffnet 'hatte, n ſich im Ves

lauf der Börſe auf 6075 ab, um ſich ſpäter wieder leicht
auf 6150 zu erholen. Holländiſche Gulden wurden t
2520 M., Schweizer Frank mit 1202, franzöſiſche Frank

II2-„, ,„JX„ C

zu finden. Aber ſie ſeien auch nur Menſchen und die Türken

2

Koten mit 449 und engliſche

n e40, rk unereits während der Börſenzeit einſetzende a
rtsbewegung der Deviſenkurſe ſetzte ſich in den 7350

tagen fort. Der Dollar befeſtigte ſich auf 6
is

Die Mark in New York ſtark d u
Die Mark notierte geſtern in New York um r

30 Minuten vorm. 0,01 0,011 ets., was einer Pa
ität von 6250—6040 M. entſpricht.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 21. 11.
Amſterdam 2418,93--2431,07, Stockholm 1615,95 bis

1624,95, Rom 290,76—298,24, London 27 531——27 669,
Newyork 6159,56——6190,44, Paris 461,34—463,66, Zürich
1152,111157,89, Prag 195,00-195, 99.

Effektenmarkt behauptet. Verted
m heutigen freien rkehren für rf. nduſtrie

Beachtung.
uſion Commerz und Privatbank, Chemnitzer Bankverein

Die Vereinigung der Commerz- und Privatbank mit
dem Chemnitzer Bankverein ſoll durch die beiderſeitige Ge-
neralverſammlung beſchloſſen werden. Die Aktien des Chem-
nitzer Bankvereins ſollen unter Zuzahlung von 30 Prozent
bar glattauf unter Dividendeberechtigung ab 1. Januar
1923 gegen Commerzbank-Aktien eingetauſcht werden.

Produktenbörſe. dBerlin, 21. November. Geſchäftsſtille Käufer un roduzenten zurückhaltend. (Ni a Drahtgepr. Weizen
und Roggenſtroh 5200--5300, drahtgepr. Haferſtroh 5200
bis 5300, bindfgepr. Weizen und Roggenſtroh 4800--4900,
geb. Roggenlangſtroh 4900—5000, lo. u. geb. Krummſtroh
4700-—-4900, Häckſel 5600—5700, handelsübl. Heu 2850
bis 2900, gutes Heu 3100--3300, Weizenkleie 6900, Bier
treber 7700, Treber 6900, Haferſchalen 6600 Haferkleie
6500, Strohmehl 5600, Ter 6600 f. 50 Kilo-ramm einſchließlich Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Mittagsbörſ e: (Amtlich). Weizen, märk. 12 100 bis
12 000, Roggen, märk. 10 400-10 300, Sommergerſte 11600
bis 11200, Hafer, märk. 12 300--12 000, Mais loko Berlin
11900-—11600, Weizenmehl pro 100 Kilogramm brutto
einſchließlich Sack frei Berlin 33 000-37 000, feinſte Marken
über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kilogramm brutto
einſchließlich Sack frei Berlin 28500-31 500, Weizenkleie
6100—6200, Roggenkleie 6200—-6400, Raps 19000 bis
20 000, Viktorigerbſen n er 7 996500 15 500, erbohnenöä blaue 14000--15 000,

25 000-30 000, Raps-
kuchen 7000, Trockeuſchnitzel 5000—5300, vollwertige Zucker
ſchnitzel 7500—-7700,

Berliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffel no-

tierte am 21. 11. folgende Preiſe (in Mark für 50 Kilo-
gramm) Speiſekartoffel rote und weiße 450 bis 470 M.
gelbfleiſchige 550 M. (Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Sta
tionen.)

Berliner Viehmarkt vom 21. 11.
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 1660 Rinder, 1135 Kälber,

2461 Schafe, 5312 Schweine, 48 Ziegen, 274 Schweine aus
dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht in
Mark. Ochſen a) 6) 23- 25 000, c) 20--22 000, d) 17 bis
19 000, Bullen a) 24—-25 000, b) 20--22000, e) 17 bis
19 000: Kühe a u. b) 26--28000, c) 2224 000, d) 17 bis
19 000, e) 13—-15 000: Jungvieh 15--16 000; Kälber a)
b) 34 35 000, c) 28—30 000, d) 2427 000, e) 2023 0007
Schaſe a) 26—-28 000, b) 18--23 000, 12—-15 000; Weiden-
maſtſchafe a u. b) Schweine a) 49--50 000, b) 46 48 000,
c) 43 45 000, 39--42 000, e) 33-36 000 -30 000
g) 40—42 000; Ziegen 18—20 000. Marktverlauf: Bei Rin
dern, Kälbern und Schafen glatt, ausgeſuchte Ware über
Notiz. Bei Schweinen ruhig.

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht der Direktion vom 21. 11. Auftrieb:

280 Schweine, 1612 Ferkel. Langſames Geſchäft bei weichen-
den Preiſen. Es notierten: äuferſchweine 7—8 Mon.
20—25 000, 5-6 Mon. 12-15 000, 3--4 Mon. 10 bis
11500 Ferkel 9--13 Wochen 8—-10 000, 6-8 Wochen 7 bis
8000 Mark je Stück.

Berliner Metallmarkt vom 21. 11.
Elektrolytkupfer 208 400, Raff. Kupfer 1700--1800,

Hüttenweichblei 725--750, Hüttenrohzink 1350 1450,
Hüttenaluminium 2429, Bankazinn 5100--5150, Reinnickel
3600— 3700, Silber in Barren (900 f.) 135 000—145 000.

Berliner Fettmarkt vom 21. 11.
Butter: Wenn auch die Eingänge friſcher Butter

nach wie vor klein ſind, ging der Konſum infolge der
hohen Preiſe doch etwas zurück und blieb die Notierun
unverändert. Die heutige amtliche Notierung iſt pro Pfun
a Qualität 1250 Mark, IIa Qualität 1000--1100 Mark.

Margarine: Die heutigen Preiſe ſind 915-1085
Mark je Pfund.

Schmalz Während die Angebote der amerikaniſchen
Racker unverändert feſt blieben gingen die Preiſe hier
unter dem Einfluß der ſchwächeren Deviſenkurſe erheblich
zurück. Zu den ermäßigten Preiſen entwickelte ſich eine
beſſere Nachfrage. Die heutigen Notierungen ſind:

Choice Weſtern Steam 1035 Mark, Pure Lard in
Tierces 1120 Mark, Berliner w. 1085 Mark,Pure in kleinen Packungen 1125 Mark, Speck: Ruhig.
Preiſe nominell.

Berliner Wild und Geflügelnearkt vom 21. 11.
Bei mäßigen Zufuhren war das Geſchäft rege, bei

Gänſen gedrückt. Die Preiſe lagen feſt. Jm Großhandel
wurden einſchließlich Fracht, Speſen und Proviſion z
Geflügel: geſchlachtete Hühner, fette Suppen275--300 Marka 200 230 Mark, e Pfund. Tauben la Stück 86
bis 100 Mark, Maſtenten 325-400 Mark. Enten
Ia 250--300 Mark, IIa 200 Mark, Gänſe, Maſt- 350
bis 450 Mark, Stoppel- 238-- h Mark, Puten 250 bis
300 Mark je Pfund. Wild: R uhild la männlich 160 bis
175 Mark, IIa 150 Mark, Reild la 190--210 Mark
IIa 150--160 Mark, Wildſchwein über 35 Kilogramm la
170—180 Mark, bis 35 logrämm 200--225 Mark 8
Pfund. Haſen groß 1850—1975 Mark, mittel 800 b
1000, Kaninchen groß 450--500 Mark je Stück Kaninchen
im Fell, zahme geſchlachtet ohne Fell Ia 175--200 Mark, IIa
150 Mark je Pfund.
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Statt Karten.
Wir danken herzlich für alle beim Heim-

gang unseres lieben Entsehlafenen uns ge-
wordenen Beweise der Liede, ehrenden
Angedenkens und stiller Anteilnahme, be-
sonders dem Altenburger Kirchen hor und
den Herren Beamten beider Sorzietäten.

Merseburg, im November 1922,

Im Namen der trauernden Hioteroliebenen

Emma Herzdorf geb. Schiemann

Weißenfels,
Erſatzwahl für ein

von Il Uhr,
anberaumt.

e ehe

Als Wahlkommiſſar für den 2. Wahlbezirk
der Handelskammer e (Kreiſe Merſeburg,

Zeitz) h ich Termin zu einer
itglied, das der GruppeJnduſtrie, Bergbau und Großhandel angehörte

und deſſen Wahlzeit bis Ende 1923 lief, auf
Mittwoch, den 29. November, vormittags

im Sitzungszimmer des
Kreishauſes in Merſeburg

Otto Dobkowitz.

Arie c et G
er

matt e rn gern

Alles Nähere über die Wahl
iſt in der Nr. 22 der „Nachrichten der Handels
kammer zu Halle“ veröffentlicht

Merſeburg, den 21. November 1922.
Der Wahlkommiſſar für den 2. Wahlbezirk.

ist 5Pars am im Gebr.

C r,, S

168. Bildungsabeng.
Montag, den 4. Dez, abds. 8 Uhr

im Schloßgartenſalon:

Liederabend
Frau Landesrat Bothe.

Lieder von Schubert, Schumann, Loewe.Begleitung: Herr Lehrer Fritz Buſch.Einleilender Vortrag Herr Profeſſor Bithorn.

Eintrittskarten im Herzog Chriſtian.
Die Leitung der Bildungsabende.

rauch es Siilig.
o 3 r C

ln gleicher Weise wie die Bankenver-
einigungen in Berlin, Halle, Magdeburg u. zahl-

Vom Donnerstag,
bahnlinien folgende ve

Jerpziger Anßenbahn- Akt. Geſelſſchaſt,
dem 23. November 1922 an treten auf den Außen-ue Fahrpreiſe in Kraft.

reichen anderen Plätzen Deutschlands haben Einzelfahrſcheine Vergünſtigungskart.
die Unterzeichneten beschlossen mit Wirkung Werk Sonn u S S S Svom l, November 1922 ab bis auf weiteres tags Feſttags S2

die Kreditprovision auf mindestens l Prozent geihſtreck S 48

h w Teilſtrecken m efür jeden angefangenen Monat zu erhöhen, Anneeeheee
außer der üblichen Bereitstellungs- und 2 73 7v 28522Umsatzprovision. e 2832237 272

WAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt r r s 47 -147 49 787 300
ili Leipzig Lützſcheng 50 52. -152. 5 875. 320Filiale Nerseburg- d e r 56.557 57. 59 962. 350eipz tſcher 60. 62, -62. 64. 1050. 370Commerz-undPrivat-Bank, Aktiengesellschaft e ene e n a

Filiale Merseburg. Wöckern- Stahmeln, Stahmeln Lütz
Alfred Embruch, Bankgeschäft bleehe Al geht herandesgrenze t cherbitz, Altſcher-re myruc an gesona 4 bitz- Schkeuditz 25.-27.-27 29.- 437. 160.
Hallescherbankvereinvonkulisch, kaempf&Co. e rege

Kom. es. auf Aktien, Filiale Merseburg. Landesgrenze- Schkeuditz 30.-32.-82. 34 525. 170

grelssyarbasve flerseb e e e ſa ee Altſcherbitz, Lützſchena-- Schkeuditz 35 37.-137. 39 ;12. 5rersspar asse erse urg Altſcherbitz, Stahmein 09 h
zeuditz 40.- 42 42. p 700.Merseburger Vereinsbank E. ü. m. p. H. Möch. rn Schkeuditz 45. 47.-47. 49. 787. 215.

Friedrich Schultze, Bankgeschäſt.

Städtische Sparkasse, Nerseburg.
Höhe von je 2, Mk.
werden zur Exkeichteru
anerkannt.in der Geſchäftsſtelle

en h h S
ſowie abgeſtempelten
beſchränkt.

Leipzig, am

Sonntags und Abendzuſchläge werden

Die bis einſchließlich 22. d. 2Bts.

1. November 1922.

unverändert erhoben in

ausgegebenen Knipskartenung des ieberganges bis einſchließlich 30 d. Mis

Die Abſtempelung nicht abgefahrener Knipskarten erfolgt
Zeitzer

Betriebsinſpektion am Hauptbahnhof,
Straßenbahnhof Möckern,

Straße 12 und in den Dienſtſtellen

Schkeuditz
während der üblichen Geſchäſtsſtunden bis zum 6. Dezember 1622.

Die Gültigkeit der im obigen Tarif zur Ausgabe kommenden
Knipskarten wird auf ſeine Anwendungszeit

Die Direktion

durs die Geſchäftsſt.

Sammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und nd in jedem Quantum zu beziehen

des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Chaiſelongue Tiſche, Stühle, Kommode m. Glas-

aufſatz, Kommode Aufwarch'iſch m. Zinkblech, Bett-
ellen m.
piegel, and. Wiriſchafis egenſtände; zwejrädr. Hand

wagen,
Fahrradlaternen
Winterüberzieher,
Herrenpelzmantel
Schuhwerk (u. a.
Zuſtande.

Freiwillige Auktion!
Sonnabend. den 25. d Mts., vormittags 10

Uhr. verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken-
Dur in Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen bar

tafelförm. Klavier. Schreibſekretär, 2 Sofa,

Matr., gr. emaillierte Badewanne (neu),

Kleidungsſtücke (u a. ſchwarz.
Wantelſtoff, faſt neuer Biſam-

Wert 125 000 Mk.Langſtiefel). Alles in gutem 4
Albert Franke, beeid. Auktionator.

Sielengeſchirr, mehr. Kummetgeſchirre, 4

9000000000000000000000 909

zuhle für

Ausgekümmtes

Dumenßhugr
(ohne grau) hohe Tagespreiſe.

kg 2500—3 000 M. 7
Alfred Kluge, Friſeur,

Bahnhoſſtruße 3.
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Buch- und Schreibwaren handlungen zu

Mark
zu haben.
haltigkeit, ein rechter Volks- und Heim
kommen geheihen werden wird.

portos (bis 14. 6 Mark, vom 15. t.

Merseburger
ist erſchienen und in der Geſchäftsſtelle, bei unſeren Austrägern, ſowie den hieſigen

Der Kalender ist prächtig ausgeſtattet und von überraſchender Reich-

Der Versand nach auswärts geſchieht unter hinzurechnung des Verſand-

Merseburger Druck-

Kalender 1923

dem ſehr billigen Preiſe von

25,
atkalender, der überall mit Freude will-

ab 12 Mark).

und Verlagsanstalt.
Ausſchneiden

Bitte um Ueberſendung von
Betrag von Mark e

Bestellzettel.

(einschl. Porto) bitte nachzunehmen, erfolgt durch P. A.

Ausſchneiden

Stück Merſeburger Kalender 1923
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(Zin'), wenn auch beſchädigt, ſofort zu kaufen
geſucht.
Expedition dieſes Blattes.

Offerten unter D. D. 206 an die

Erſtkl. Pianos, Stutzflügel
wie Blüthner, Bechſtein u. a. von Privat und
Wiederverläufern höchſtzahlend zu kaufen

geſucht.
Pianoexporthaus Berlin W. 29 Fidicinsſtr. 28

e Ich suche S
für sofort

möbliertes Zimmer
Off. unt. M. T. an die Geschäfisst. dies. Bl.

F. Richard.

Der Graf von
Monte Chriſto.

Das gewaltigſte aller
Filmwerke in 5 Teilen.

3. Teil

wen Vereinig te Theater
Programme von Freit ag bis Montag

Kammer Lichtspiele Modernes Theater

Grauſige Mächte.
Ein ergreifendes Film-
werk in 5 Akten mit der
groß. u gefeierten Künſt

lerin Edith PoskaD. Eroberung v. Paris

In beiden Theatern
Totenſonntag An

gute Veiprogramme
fang und 8 Uhr.

Merſeburg „Tivoli“.
Sonnabend, 25. und Sonntag. 26. November.
abends 8 Uhr: Gaſtſpiel der Theater Direktion

Der Schlager des Battenberg- Theaters
in Leipzig.

Die Beichte einer Ausgeſoßenen
oder: „Frauen, die am Wege ſterben“.Schauſpiel in 4 Aufzügen von Thilo Schmidt.

Das Stück bildet z. Zt. das Stadtgeſpräch in
Leipzig und wird unter größtem Beifall im Batten
berg Theater aufgeführt.

Preiſe der e Be im Vorverkauf:
Platz 40.(numm) 50. Mhk.,30. WMk., Steuer erug.

An beiden Tagen nachm. 4 Uhr: Kindervorſtellung:

Sperrſitz

Mk., 2. Platz

„Des armen Kindes Weihnachtsſfeſt“
oder „Chriſtengels goldene Puppe“.Weihnachtsmärchen in 4 Akten.

Preiſe 15. Mk. und 10. Wk., Steuer extra.Erwachſene zahlen dasſelbe.

Musik Auſtühreng
des Merſeburger Bachvereins

am Totenſonntag im Dom. Aufang 7
Mitwirhende: Frau Dr. Schmitz (Alt),

Uhr.
die Herren

Konzertmeiſter Alfred Gleisberg (Oboe) und Paul

Plätze Hochaltar 30 Mkund Sei tenreihen 20 Mk., Schiff 10 Mk.,

folge mit Text 1 Mk.

Scheffel (Flöte), vom Leipziger Gewandhaus, Herr
Organiſt Siebenbrodt.

Preiſe der J
Leitung: H. Verger.

Altarſtufen
Vortrags-

Vorverkauf bei Herrn
Schloßwart Thiede, Vorſchloß, 2. Tür links.

Sighithegter Häne.

prettog, abends 7.30 Uhr:
Reunzehasr-
hundert-

meunzehen.
Sonnabd. abds. 7,30Uhr:

Maskenbatl.Din
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Geſorben. Karl Fried-
rich, Weißenfels; Emilie
Becher, Weißenfels A nne
Seitz, Weißenfels Anna
Göhring, Krauſchwitz;
Otto Bötltcher, 43 Jahr,
Querfurt.

Lehre
zu Oſtern geſucht.

Eiſenwarenhandlung

Otto Bretschneider

o

Beih's
Geſelſchaſtshaus

Heute im Caſé:

Geſellſchaſts Abend.

Morgen abend
im Saale

üroßer Elitg-
Ball-Abend,

Ballmuſik:
Kapelle Seifert-Halle.

Guterh. Klavier
aus Privathand zu kaufen
geſucht. Offerten unter
Z49/21 an die Geſchäfts

M ſtelle dieſes Blattes.

Beſſerer Herr ſucht per
Zimmer

z e Preis Nebenſache. Off.

e l hbzu eben unt B. st. ima Hotel Goldene Sonne“.Familien Nachrichten.

Se ne Wer be Zimmer
m. Hugo Jäger, Weißenfels. ab 1. oder 15. De es em erRähe Bahn bezw Leuua-

Werk. Beitwäſche kann ge
ſtellt werden. Gefl. Zuſchr.
erbittet: R ade tzk Ing.

Berlin- Oberſchöneweide,
Wilheiminenhofſtraße 51l

Möbl. zimmer
evtl. mit Abendtiſch oder
beſſ. Schlafſtelle geſucht.
d. unt. 33 a. d. Erp.d Ztg. erbeten

Möbliertes Zimmer
ſofort geip h Angebote
unt. 48. 49. 389 an dieGeſchäſisſtelle dieſ. Ztg.

S 22 2



Beilage zu Ar. 274 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 23. November 1922

w.

Bom Sparen,
Vor dem Kriege war Deutſchland das Land der kleinen

Sparer. Das Sparkaſſenkapital war vielleicht das gewal
tigſte und zweifellos verdanken wir den zu Rieſenſummen an-
gewachſenen Sparpfennigen der kleinen Leute, die eine der
ergiebigſten Kreditquellen für Jnduſtrie und Handel waren,
in hervorragendem Maße unſeren wirtſchaftlichen Aufſchwung.
Jn der Nachkriegszeit iſt es anders geworden. Jn Goldmark
ſtellen die Sparkaſſeneinlagen nur einen verſchwindenden
Bruchteil der Vorkriegsſumme dar. Bei der rapiden Ent-
wertung unſeres Geldes iſt dies auch kein Wunder. Die
Spartätigkeit der breiten Maſſe hat z. T. ſtark nachgelaſſen
oder geht ganz andere Wege als. früher. Die Rücklage auf
das Sparkaſſenbuch bringt ja auch tatſächlich keinen Vor-
teil mehr, denn nach Jahr und Tag hat der, wenn auch mit
Zins und Zinſeszins zurückgezahlte Betrag nur die Kaufkraft
eines geringen Teiles des jetzt eingezahlten Geldes. Das
beſte Beiſpiel dafür iſt die Not der kleinen Rentner. Jm
Laufe der Zeit iſt man immer mehr dazu übergegangen,
im Augenblick entbehrliches Geld ſofort in Waren anzu
legen; dies umſomehr als nach den Entbehrungen der Kriegs
zeit ein allgemeiner Warenhunger beſtand. Da aber Le-
bensmittel und ſonſtige Bedarfsgegenſtndäe nicht in beliebiger
Menge „geſpart“ werden konnten, auch das auf einmal
verfügbare Geld nicht zu größeren nützlichen Anſchaffungen
langte, griff man zu Luxusartikeln und allem möglichen
Schund, der oft nicht einmal in irgend einem Sinne An-
nehmlichkeitvyn bot, nur um von dem Geld überhaupt etwas
zu „haben“. Dies iſt eine zwar verſtändliche, für den Einzel-
nen und die Volkswirtſchaft aber außerordentlich gefährliche
Verzerrung des Spartriebs. Eine in ſtändigerAusdehnung begriffene Luxus- und Schundinduſtrie hat ſich
dies zunutze gemacht, eine abſolut perverſe Erſcheinung in
einer verarmten und immer weiter verarmenden Volkswirt-
ſchaft. Auch der ſtarke Alkohol, inbeſondere Schnapskanſum
iſt in der Hauptſache auf das Konto der Ausſichtsloſigkeit
des Kapitalſparens im Friedensſinne zu ſetzen.

Abhilfe kann nur geſchaffen werden, wenn man dem
Sparer die Sicherheit gibt, daß er bei volkswirtſchaftlich nütz
licher Anlage ſeiner Erſparniſſe auch perſönlich gut fährt,
d. h. keinen Verluſt durch die förtſchreitende Geldentwertung
erleidet. Die in Berlin neugegründete „Roggenrenten-
bank Aktiengeſellſchaft“ gibt mit der Ausgabe von Roggen-
rentenbriefen, die unter Zugrundelegung des Preiſes einer
beſtimmten Menge Roggen ausgegeben, verzinſt und zurück-
gezahlt werden, dieſe Möglichkeit. Wohl wird mit der
Baſſierung auf Roggen kein abſolut ſtabiles Wertaufbe
wahrungsmittel geſchaffen, ſchon weil der Roggenpreis. vieler-
lei anderen Einflüſſen neben der Geldenkwertung unterliegt.
Aber als der Rohſtoff des wichtigſten Volksernährungs-
mittels, des Brotes, wird in gewiſſen Grenzen auf abſeh-
bare Zeit in einem annähernd ſich gleichbleibenden
nis zur inneren Kaufkraft der Mark ſtehen. Jedenfalls iſt
mit den Roggenrentenbriefen eine ungleich größere Sicher-
heit gegeben als bei der üblichen Börſenſpekulation. Volks-
wirtſchaftlich wird nicht nur die Abkehr von Luxus- und
Schundkonſum und der neufundierte Anreiz zum Sparen von
Bedeutung ſein, ſondern ebenſo ſehr die Perwendung des

durch den Verkauf der Roggenrentenbriefe aufkommenden
Kredites zur Förderung der ländlichen Siedlung und im
Gefolge der land wirtſchaftlichen Produktion s-
ſteigerung, deren Hauptſchwierigkeit bisher in der Kre
ditnot Tag.

Deutſcher Reichslgg,

Berlin, 21. November.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Urantrag der

Deutſchen Volkspartei über die beſondere Belaſtung der
Stettiner Schifffahrt mit Schiffahrtsabgaben.

Abg. Münchmeyer (Dtſch. Vksp.) verweiſt in der
Begründung auf die ungünſtige Belaſtung Stettins und der
übrigen preußiſchen Häfen gegenüber anderen deutſchen
Häfen. Nach dem Geſetz über die Verreichlichung der Waſſer-
ſtraßen dürſe aber kein deutſcher Ueberſeehafen vor einem
anderen bevorzugt werden.

Nachdem die Abgeordneten Herbert-Stettin (Soz.),
Dr. Schüler (Dtſchnat.), Dr. Berndt (Dtſch. Vksp.) und
Dr. Schwering (Zentr.) für den Antrag eingetreten ſind,
geht der Antrag an den Ausſchuß für Handel und Gewerbe.

Frau Abg. Fröh lich (Dtſch. Vksp.) begründet den An-
trag ihrer Fraktion wegen Erhaltung und Unterſtützung des
Goethehauſes in Frankfurt a. M. Das Goethehaus
ſtehe in Gefahr, zu verwahrloſen, oder in die Hände von Aus
ländern zu fallen. wenn der Staat nicht helfend eingreife.

Die Abg. Frau Ege (Soz.), Dr. Ritter (Dtſchnat.)
und Dr. Schwering (Zentr.) ſprachen im Sinne des
Antrages. Miniſter Dr. Boelitz erklärt die Bereitwillig-
keit der Unterſuchungsverwaltung, für die Erhaltung des
Goethe-Muſeums und ſeiner Sammlungen einzutreten, ſo-
bald die Notwendigkeit dafür einwandfrei nachgewieſen ſei.
Der Antrag geht an den Hauptausſchuß.

Darauf tritt die Vertagung ein.
Donnerstag 12 Uhr: Kleine Vorlagen und Anträge.

Schluß nach 5 Uhr.

Holitiſche Rundſchau
Dießvericiehung ins Kusiund und Fleiſchteuerung

Auf eine von dem Abgeordneten Hemeter (dtſchnatl.) an
den Reichstag gerichtete Anfrage betreffend Verſchiebung von
Vieh ins Ausland machte der Herr Reichsernährungsminiſter
in der von ihm gegebenen ſchriftlichen Antwort, in welcher
er die Tatſachen der Verſchiebung von Vieh ins Ausland
beſtritt, u. a. folgende Mitteilung:

„Es iſt eine weitverbreitete Annahme in der Bevöl-
kerung, daß das für das beſetzte Gebiet im unbeſetzten Gebiet

ſoll. Dabei wird nicht berückſichtigt, daß das teilweife
ſtark bevölkerte beſetzte Gebiet ein Bedarfsgebiet für Fleiſchiſt, dem ſchon in der Vorkriegszeit le Schlachtvteh-
mengen zugeführt werden mußten. Sämtlichen hier ein
n Nachrichten über angebliche Viehverſchiebungen

erworbene Schlachtvieh in das Ausland verſchoben werden

der Hauptfahndungsſtelle bei der Hauptzollverwaltung nach-
gegangen worden. Die Exmitingen führten durchweg
zu der Feſtſtellung, daß es ſich ber den Transporten,
die wirklich in das Ausland gingen, um Durchfuhrviehoder um Transporte aus Anlaß der Viehablieferungen an
die Entente chlageneſdt

Der Schlachthofdirektor Leeb- Würzburg wies nun vor
kurzem im Zuſammenhang mit der ſtſtellung, daß der
Verbrauch an Fleiſch in Deutſchland kaum mehr als ein
Drittel des Friedensverbrauches betrage, darauf hin, daß die
nach dem beſetzten Gebiet in dem bisherigen Umfange ver
ſchickten Fleiſch und Viehmengen von der rheiniſchen Be
völkerung nicht verzehrt werden können. Es würde vielmehr
von den Beſatzungstruppen und von den franzöſiſchen Ver
waltungsbeamten das Fleiſch zentnerweiſe in ihre Heimat
geſchickt. Bezeichnend für die Zuſtände im Viehhandel ſei
es, ſo ſagt Leeb, daß kürzlich in Neuſtadt a. d. S. ein
Waggon binnen einer Stunde fünfmal verkauft und ſchließlich
ins Saargebiet verſchoben worden ſei. Monatlich gingen tm
Durchſchnitt 40 Waggon Vieh über den Rhein.

Jn Anbetracht des vorhandenen Widerſpruches zwiſchen
der Antwort der Reichsregierung und der Mitteilung des
Schlachthofdirektors Leeb hat der Abgeordnete Hemeter nun
mehr erneut eine Anfrage an die Reichsregierung eingereicht,
in der er fragt, ob die von Leeb gemachten Mitteilungen den
Tatſachen entſprechen und welche n im bejahenden
Falle die Reichsregierung zu ergreifen gedenkt, um denunerhörten Vorgängen der Verſchiebung von Vieh ins Aus
land, die die eigene Ernährungsnot immer r ſt
müſſen, entgegen zu treten. Gleichzeitig fragt er dieregierung, ob ſie bereit ſei, im tereſſe der
Volkes und im Jntereſſe der Verſtändig zwiſchen Er-
zeugern und Verbrauchern Erhebungen darüber anzuſtellen,
ob und wie der Fleiſchbedarf der rheiniſchen Bevölkerunvon dem Tage des Eintretens der Beſetzung an geſtiegsn e

Die Ueberfremdung des Hausbeſitzes.
Die Ueberfremdung des usbeſitzes in Berlin nimmt

immer größeren Umfang an. ie im Preußiſchen Landtage
mitgeteilt wurde, ſind im Bereich des irksamts Charlot
tenburg im Jahre 1920 insgeſamt 229 Hausgrundſtücke
in den Beſitz von Ausländdern überge Piſem Jm nHalbjahr 1922 waren es bereits 472. n m kleinen
reich des Bezirksamts r ſind im erſten Tr1922 von 532 Hausgrundſtücken die in anderen Be r
gegangen ſind, nicht weniger als 235 in ausländiſche Hände
gelangt. Jn den letzten Monaten iſt die Verhältnis-gahl
von 50 auf 75 90 angewachſen.

Literariſches
Huerfurter Jahrbuch.

Tageblattes W. Schneider, einenüchſter Form heraus, deſſen künſt
rühmlichſt bekannte Maler Weßne r-H
Redaktion führte Rektor Mühlner-

ſt unter Hinzuziehüng der bekeiligton Landesſtolle und
Heimatbuch hergeſtellt worden, daß ſich an
ſtattung und inneren Gehalt dem Veſton



bdos auf dieſem Gebfete besher geleiſtek iſt. Der Preis
60 Mark iſt im Verhältnis zum Gebotenen mäßig

nennen. Jeder Bewohner des Querfurter Kreiſes wird
e Freude an dieſem ſchönen Werke haben. Jn der Jllu-

ation paart ſich die feine h Weßners mitübſchen Autotypien maleriſcher Landſchaften und Holzſchnitte
von hervorragender Feinheit, ſo daß auch jeder Feinſchmecker
auf dieſem Gebiet auf ſeine Rechnung kommt.

Turnen, Sptel un Sport
Bußtagsfußball.

Der einzige Fußballwettkampf am geſtrigen Bußtag
auf dem 99Her Platz brachte in dem Unentſchieden des
Platzbeſitzers gegen die Leipziger Ligaelf dem Sportverein

einen ſchönen Erfolg; leider waren die Bodenverhältniſſe
recht ſchwer, ſo daß das flüſſige Angriffsſpiel beider Gegnernicht unerheblich litt. Unſer Berichterſtatter ſchreibt zu
dem Spiel:

Ep.V. 99 Germania Leipzig (Liga) 2:2 (1:2).
(Eigene Berichterſtattung).

Her Leipziger Ligaverein ſtellte ſich unſeren 99ern
lekder mit Erſatz für ſeinen repräſentativen linken Flügel
Apel-Wagner, der noch am Dienstag Abend zum Städtewett-
kampf Leipzig Dresden benötigt wurde. Der Erſatz fügte

aber dem Rahmen der faſt durchweg aus jüngeren
pielen beſtehenden Mannſchaft t ein, ſodaß die Elf,

deren Hauptſtärke in der Schnelligkeit lag, einen recht guten
Eindruck hinterließ. Leider hatte ſie mit ihren Kräften
nicht richtig gewirtſchaftet, gegen Schluß wurde die leichte,
während der ganzen zweiten Halbzeit dauernde Ueberlegen-
heit des Platzbeſitzers zu einer ſtarken Einſchnürung der

Gäſte. Aber ihre Hintermannſchaft, dke durch einen vierten
Läufer verſtärkt worden war, wehrte ſich zäh und erfolgreich,
wobei ſich der Torwart beſonders auszeichnete.
Allerdings war 99s Sturm nicht ſo recht auf der Höhe, der
glatte Boden mag viel Schuld an dem ungenauen Zuſpiel
haben. Auch die ſonſt ſo bewährte Hintermannſchaft, in
der man Man recht fühlbar vermißte, hatte beſonders vor
dem Seitenwechſel mehrere ſchwache Momente, die den Gäſten
innerhalb zwei Minuten zwei nicht unhaltbare Tore
einbrachte. Erſt kurz vor der Pauſe nutzte Wuttke einen
Fehler der gegneriſchen Verteidigung zum erſten Erfolg aus,
dem Klein nach feiner Jnnenkombination in der 80. Minute
den Ausgleich folgen ließ. Zum knappen Sieg, der dem
Spielverlauf nach für 99 verdient geweſen wäre, langt es
trotz unermüdlicher Angriffe nicht mehr, der Schlußpfiff
des einwandfrei pfeifenden Schiedsrichters Hohl- Halle
trennte die Parteien von dem ſtets fairen Kampf beim
Unentſchieden. Ecken 5:3 f. 99.

Stockball (Hockey)
öp. 99 mit vier Mannſchaften

gegen 9b-Hhulle ſiegreich

Einen glänzenden Erfolg, der die Aufwärtsbewegung
der jungen Stockballabteilung des Sportvereins 99 ſchlag-
fertig dokumentiert, errangen geſtern die vier Hockeymann-
ſchaften der 99er im Klubwettkampf mit 96 Halle. Was
vier Siege bei einem Geſamttorverhältnis von 13:4 gegen
ſolch alten Pionier des Hockeyſports im Saalekreis bedeutet,
wird der nur einigermaßen im Sportleben unſerer Provinz
bewanderte Sportsmann verſtehen. Den Reigen eröffnete
früh die zweite 99er Mannſchaft, welche die 96er mit
4:1 abfertigte; die erſte Elf regiſtrierte dasſelbe Ergebnis,

1:0 für 99 durch efinen glänzenden
Alleingang von Oe geſtanden hatte. Nach dem S eiten-
wechſel fand ſich 99s turm, der infolge Fehlen von
Croſta und Hecke umgebaut werden mußte, allmählich beſſer
zuſammen und ſtellte durch zwei Tore von Friedrich
und ein verwandeltes Torbully von Ernſting den Sieg
ſicher. Halle hatte beim Stande von 2:0 ſein Ehrenior er-
zielt. Bei 99 war die Hintermannſchaft ſehr gut, der Sturm
erſt nach der Pauſe beſſer. Einen ſehr beachtens erten

das bei Halbzeit r
8

2:0 Sieg holten die 99er Damen gegen Halle heraus beide
Tore erzielte Frl. Matthies in feinen Alleingingen.
Beendet wurde der Reigen durch einen 3:2-Sien der
Junioren, die erſt mit 2:0 führten, ſich dann den Aus-
gleich r laſſen mußten und in vorletzter Minute
durch e nd rich den Sieg an die blau-gelben Farben
heften konnten. Auswärts weilte die 1. Knabenman i ſſchaft,
die in Leipzig den ſehr gut trainierten A. S. C.ern mit
1:3 den Sieg überlaſſen mußten, ein Ergebnis, das den
Kleinſten das beſte Zeugnis ausſtellt.

Hockey- Ergebniſſe vom 19. November 1922 der Halle
ſchen Mannſchaften.

Herren Nelſon 1. Berliner Turnerſchaft l. 6:1
(3:1). Halle 96 1. Jahn-Magdeburg, Pokalturnvier inAſchersleben, 0:3 (0:0). Halle 96 war von der S. V. LAſſchers-
leben zum Pokalturnier geladen und wurde in der Vor
runde von Jahn- Magdeburg mit 3:0 geſchlagen. 96 ſpielte
ohne Dr. Boeminghauſen und Schaper. Halle 96 2.
S. V. 98 Halle 2. 1:0 (0:0 H. C. H. 2. Deſſau 054:1 (2:). Das Damenſpiel kam nicht zum Austrag. S. V.
98 Halle Jugend Halle 96 Jugend 1b 3:0)1:0). Nelſon 2.

Berliner Turnerſchaft 2. 0:5 (0:5).
Damen. V.f. L. Halle 96 Damen Damen-Hockey-

Club 21 2:1 (2:1). Damen-Stockball-Club 21 Berliner
Turnerſchaft 4:0 (2:0).

Der 3ilber rein des Freigrajen
lierhurd Hennemke

von A. Klein-Roſſell.
(19) Nachdruck verboten.

les er das Muſeum verließ, traf er Leontine mit
Hrem Vater auf der Straße. Sie wußten noch nichts über
den Ausgang, und als ſie ihn erfuhren, ſchalt Leontine mit
der ehrlichen, durch Wahlerwägungen nicht beeinträchtigten
Dmpbörung eines zwanzigjährigen Mädchens auf das Ba-
nauſentum, während der Kommiſſar bedauernd mit den
Schultern zuckte. Er kannte ſeine Pappenheimer und war
nicht im geringſten überraſcht. Eher wunderte er ſich noch
über die ſtarke Minderheit, die ſich für den Antrag ent-
chdeden hatte.

Doktor Nicolai begleitete Vater und Tochter bis zu ihrer
Wohnung.

Hie warme Anteilnahme des jungen Mädchens mußte
hm ungemein wohltun, denn über das blaſſe Geſicht, das vor
zwei Stunden noch tod unglücklich ausgeſehen hatte, goß ſich
ein frohes Lächeln

Her Kommtſſar ging ſchweigend neben ihnen her. Er
nfff die Augen noch etwas feſter zuſammen, und die behand

uhte rechte Hand beſchäftigte ſich faſt ununterbrochen mit
wulſtigen Schnurrbart, ein Zeichen, daß er ſchon wisder

Das Stück Foulardſeide, das Herr von Hartungk ge-
funden hatte, beſchäftigte ihn derart, daß er gar nicht auf
das Geſpräch der jungen Leute achtete.

Da ging jemand ſo dicht an ihm vorbei, daß er ihn ziem-
lich unſanft ſtreifte. Er ſah auf. Der Vorübergehende trat
gerade in den Schein einer Straßenlaterne.

Der Mann war in einen dunkelgrauen Mantel von dem
unförmlichen Schnitte eines Soldatenmantels gekleidet. Dar-
über hatte er ein Seitengewehr gebunden. Jn der linken

Hand raſſelte ein dicker Schlüſſelbund. Ein Wächter der
Wach- und Schließgeſellſchaft „Argus“.

Trotz der plumpen Kleidung erkannte man eine ſehnige,
ſchlanke Geſtalt, die mit leicht in den Knien wiegenden
Schritten dahinging.

Morkowski! Der Kommiſſar erkannte ihn genau.
Die Frage, wo ihm dieſer Menſch ſchon einmal begegnet

war, die ihn ſchon ſeit langen Tagen quälte, überfiel ihn
wieder mit doppelter Gewalt. Umſonſt. Er ſtrengte ſeine
Augen an, um die Geſtalt möglichſt lange in ihrem Ge-
ſichtskreis zu halten, als müſſe ihm jede Sekunde die Er-
kenntnis kommen.

Aber ſie kam nicht.
Wie elaſtiſch der Mann daherging! Wie ein Sports-

mann von Beruf. Der ſah gar nicht nach einem Schuh-
macher aus. Und doch war er einer. Der Stiefelabſatz hatte
damals blitzſauber ausgeſehen.

Da die Gedanken Heinrich Greves ihre eigenen Wege
gingen, konnte er natürlich nicht merken, daß neben ihm der
Ton immer gedämpfter wurde und ſchließlich nur voch ein
Hlüſtorn war.

„Haben Sie Dank, Fräulein Leontine!“ murmelte Nico-
„Sie richten mich wieder auf.“
Jn einer plötzlichen Aufwallung ſuchte ſeine Hand die

Linke des neben ihm ſchreitenden Mädchens. Nach einem
kurzen Druck ließ er ſie aber faſt erſchrocken wieder los, ob
e ſie nichts getan hatte, was dieſen Schreck gerechtfertigt

ätte.
„Sie übertreiben, Herr Doktor. Was Jhnen da be-

gegnet iſt, iſt doch gerade kein Unglück.“
„Wohl, wohl“, erwiderte er eifrig; „aber ich hatte ſo be-

ſtimmt mit der Annahme der Vorlage gerechnet. Ein beſon-
derer Ehrenplatz war ſchon für die Truhe vorbereitet, die das
ganze Glanzſtück des Muſeums werden ſollte. Und nun
Aber Sie haben recht. Herr Overbeck und die anderen wohl-
habenden Freunde alter Kunſt und der Geſchichte unſerer Hei-
mat werden gewiß das gern für die Allgemeinheit tun, was
dieſer bärbeißige Mehlfuß für die Gemeinſchaft der Bürger
zu tun verhindert hat. Sie geben ſich ſoviel Mühe um mich,
Leontine! Sie wiſſen gar nicht, wie dankbar ich Jhnen da-
für bin.“

Sie lachte leiſe.
„Wirklich?“ Es klang wohl ein wenig ungläubig.
„Es tut mir leid, wenn Sie daran zweifeln! Leider

bleibt es ja nur eine Redensart, da ich gar keine Gelegenheit
haben werde, es Jhnen durch die Tat zu beweiſen.“

Nun lachte ſie laut auf.
„Sie wollen ja gar nicht, Herr Doktor!“ ſcherzte ſie

übermütig, aber doch mit einem leicht zittorndon Klang in
der Stimme.

Goxtſatzung kolgt.)

lai.
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